
1. Beschreibung und Beobachtung der österreichischen Arten der 
Gattung C hrys o p a. 

Von 

Friedrich Brauer. 

Milgelheill am 19. April 1850 in einl!r V!!rsammlung von Freund<>n der Nalurwissenschaflen in \\"icn. 

Beschreibung der Gattung. 

OiPse Gattung, welche von den alten Autoren mit ''ielen andern Gattungen unter 

tlen Namen He111erof1ius ''ereinigt war, wurde zuerst von LEACH *) getrennt und erhielt 

''On ihm den Namen C!11:1J-•opa, wegen den schönen goldglänzenden Augen. Auch nn· 

tPrschiecl er die Gattung·en Hemerobius, Drepanopteri:z: und Nympl1es. LATREIJ,f,E **) 

stPllte für diese 4 Gatrungrn den Namen Hemeroflini auf, die ßu11MEISTER mit den 

JfiJr111eco!eonlirlen unter 1ler FamiliP M1'.1Jaloplern vereinigte. Die Gattung Cl1r.1J.wpa 
stellt BunMEISTER 1.wischPn S.1pim un·! Poly.<!eoc!wtes. Ich kann über diese Einthei· 

lnng gar nichts sagen, wril ich PofiJ.<leodwte.• nicht kenne, und auch von Sysim 
nur eine Art um \Vien gpfnndPn habe; aber aus meinen Beobachtungen sehe ich deut­

lich bei dieser Gattung l'ine grossP, VPrwandtschafl einersllits durch die Larvengestalt 

einigl'r Sp•·cies mit Asc11f11plms 11ncl anderseits durch die Zellatur mit ]Jfanfi.<pa, welche 

letztere sich hPsonders durch die Kopfform an Hemerobiu.• und IJf_yrmecoleon an· 

schliesst. An O.m1:fus schliPs~l sich die Gattung Chr.ysopa darum nicht so nahe an, 

WPil <lie Lane ''On o.~111ilus <lurch den Zangenbau, und durch di~ Lebensweise im 

Vfasser schon als trennenrlPs Glied zwischen ihr und M_yrinecoleon steht. Bei Bua· 
11EISTEI\ ist diess der Fall, weil er die Larve von Osmilus nicht kannte und darauf 

baute, dass selbe nicht amphibiotisch, sondern ein Blattlausfresser sey. (Handbuch der 

Enlomologie 2. 3. Abth. Seite 954). 
Um aber eine richtige Aufeinanderfolge der Gattungen in dieMer Zunft herzu. 

stellen, ist es vor Allem nothwendig, die früheren Stände von jeder zu wissen. Da 

*) ChrJsopa Leach. E<li11b. EncJcl. 1817. x9u„ • ..-.,, auro:u .•. 

„) H>:MEROl!INI Lalr. N. Dicl. 11. II. n. 180.3. 

l\'atun\i.sarnscliaftliche Abliandlungen. IV . .j. Al.ilh. 
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diess aber weder ".On Panorpa noch von Nemafoptera, noch von Mantispa der l<'all 

ist, so muss es genügen, die einzelnen Gattungen genau zu beschreiben und ihre Un­

terschiede und Aehnlichkeiten mit andern Gattungen herauszufinden. Von Hewerobiu., 
unterscheidet sich diese Gattung durch das Vorhandenseyn eines Cubitalstreifens im 

Flüg•·l hauplsächlich und durch kürzere dickere Tarsen, kein zugespitztes, sondern ein 

abgerundetes 'l'asterglied und durch cylindrische nicht spindelförmige Schienen an den 

Beinen. Die Brustringe sind gedrungen aber krärtig, der Prolhorax ist CJlindrisch, 

der i\'l.esothorax etwas grösser, der Metathorax ist kürzer als der Mesolhorax und 

etwas schmäler, wodurch auch die Hinterflügel kürzer erscheinen. Die ßeine bestehen 

aus kegelförmigen Hiiften, cylindrischen Schenkeln und Schienen und 5 gliedrigen 

}'üssen, deren hackige Krallen vor der Spitze mit einen Zahn versehen sind. 

Der Hinterleib hestrht aus 9 Gliedern, das erste und let7.te Glied sind klein, das 

vorletzte grössere trägt die Genitalieniilfoung·. Die l\lundtheile bilden einen stumpfen 

Kegel am untern Kopf. Die Oberkiefer, die von der halbrundrn Oberlippe und den 

Clype.us bedeckt werden, sind ,·on der Spitze bis vor die Mitte hornig, braun , runzlig 

und fast am Ende der Hornsub.~tanz mit einen Zahn am Innenrande bewalfn~L; wrl· 

eher aber sehr klein, und beim Untersuchen leicht 1.11 übersehen isl. Ausserdem sind 

sie breit und flach. Der nicht hornige Theil ist weich , fleischig und grün gefärbt. 

Die Unterkiefer sind fleischig. Die Angel ist brrit und rund, der Sliel vorne breiter. 

An seinem Ende seitwärts silzeu die Kiefertaster, die aus 4 Glirdern susammenge­

setzt sind. Das erste Glird ist kurz und dick, das zweite lang, cylindrisch, das dritte 

bedeutend kü"zer, das virrle wied!'r länger und vorne abgerundet. Von den Endlappen 
der Unterkiefer ist der äussne (Helm) am Grunde dick, an der Spitze schmäler und ein­

wärts gebogen, der innere (Kaustück) etwas länger, cylindrisch, an der Spitze fadenför­
mig. Das Kinn ist länglich 4 eckig·. Das Zungenbein ist nicht sehr lang, ebenfalls 
4 eckig, und l räg-t am Encle clie beiden Lippentaster, welche 4 gliedrig sind. Das erste 
Glied ist kurz cylindrisch, das zweite 3 mal so lang, das dritte etwas kürzer und vorne 

breiter, das vierte halbkreisfiirmig, mit dem drillen Gliede aber so eng zusammenhän­

gend, dass es \richt übersehen werden kann. Der Endlappen der Unterlippe steht auf 

einen kurzen, breiten, llaclwn Stiel, ist oval und an beiden Seiten etwas eingebogen. -

Der Vrrlauf d!'r Adern dieser Gatlung in den .l<'liigeln ist bei BunMEISTER wohl genau be­

schrieben, allein um jeden Irrthum zu ''ermeiden, will ich ihn ebenfalls näher beschrei­

ben. Jn der Gestalt ist der Oberlliigel rtwas breiter und runder, der Unterflügel schmä­

ler und gespilzter 1.ulanfend. Als Hanplader unterscheide ich erstens die vordere Rand­

ader, und nenne sie nach ßt'BMEISTI'R Costa, zweitens die mit ihr vorne, bald in eine 

Spitze, bald rund zusammentreffende hinlere Handader, die Postcosta. In einiger Ent­

fernung, jedoch dicht nehen drr Costa entspringend, läuft die dritte Längenader, der 

Radius, die vor der Spitze des :l<'lügels in die Costa gabelig endet Zwischen ihr und der 

Costa läuft die weit zartere aber zuweilen durch ihre l<'arhe kräftiger erscheinende vierte 

Längenader, die ich nach ßvRMEISTßR Subcosta nenne. Sie mündet nicht in den 



ßESCREIBUNG UND ßEOBACHTUNG DER ÖSTERU. ARTEN DER GATTUl'CG CHRYSOPA. 3 

Radius, sondern \'Or demselben in die Costa. Die fünfte Hauptader ist die zweile vom 
Radius am Anfang des Flügels entspringende Längenader, der Cubitus. Er durchläuft 
i der Flügellänge, und mündet gabelig in die Postcosta. Die dritte vom Radius aus­
laufende Längenader ist ein Seetor, der sich Anfangs ,·on ihm entfernt, dann aber 
wieder nähert, und dicht hinter demselben in die Custa mündet. Die erste aus dem 
Radius entspringende Längenader ist ein zweiter Seetor, der Anfangs parallel hinter 
dem Cubitus läuft, dann aber sich nähert und hinter ihm, wie er, in eine Gabel in die 
Poslcosta ausläuft. Von diesen geht eine J,ängenader aus, die vorne so gegabelt ist, 
dass ein Theil der Gabel in den Seetor, rnn dem sie ausging, der andere Theil in die 
Postcosta mündet. Hinter ihr sind noch drei Längenad~rn die als drei einzelne Siämmc 
aus der Wurzel entspringen. Die vorderste ist die längste, und mündet gabelig in die 
Postcosta; die zweite mündet hinter ihr ebenfalls gabelig, jedoch nur ein 'fheil der Ga­
hel trifft die Postcosta, der andere mündet in die ganz kurze hintersle Längenader im 
Fliig-el, die parallel mit der Postcosta läuft, und dann in selbe mündet. Was nun die 
Felder 1.wischen den Längenadern betrifft, so ist das Feld 1,wischen Costa und Suh­
costa das Cuslalfeld, der Streif zwischen Subcosta und Radius der Radialstreif, 
rlas }'eld zwischen Radius und Cubitus mit Inbegriff des Seetors das Discoidalfeld, 
und das zwischen Cubitus und der Postcosta das Cuhitalfeld, der Streif aber zwi­
schen dem Cubitus und dem hinter ihm laufenden Seetor der Cuhilalstreif. Was die 
Q11Pradern betrifft, so sind bei dreissig einfache zwischen Costa und Suhcosta. Zwischen 
Suhcosta und Radius sind nur wenige am Ende des Flügels. Zwischen dem Hadins und 
seinem Seclor zählte ich 12-21 Zellen, zuweilen im Unterßügel eine mehr. Von diesem 
Seclor laufen zahlreiche schiefe Queradern, die Anfangs in den Cubilus später in paral­
IPlen geschwungenen Linien in die Poslcosta gabelig münden. Diese Adern werden 
durch zwei Reihen treppenartig gereihter, zur Costa senkrecht stehender kurzer Quer­
adern verbunden, und bilden so zwei Reihen länglicher Zellen. Zwischen dem Cubitus 
und seinem Seetor, d. h. im Cubitalstreifen, sind griissere Parallelograrnmzellen, so wie 
zwischen dem lhdius und seinem Seetor. Zwischen dem Seetor und der l'oslcosta sind 
noch im ersten Fiinflel des Flügels die oben erwähnten ''ier Längenadern, dann ist der 
Seetor mit der Postcosta durch einfache Queradern verbunden. - An der Slelle, wo 
das Flügelmahl der Libellulinen sich befindet, ist die Haut bei einigen Species derber und 
bräunlich gefärbt. Ausserdem sind alle Adern mit längeren aber wenigeren und anders 
gefärbten Haaren besetzt, als die Randadern, deren Haare sehr dicht und kurz sind. 
Um die Flügelwurzel ist die Haut undurchsichtiger und bräunlich. 

1. 
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Beschreibung der Larven im Allgemeinen *). 

Die Larven sehen den Ameisenlöwenlarven ähnlich, allein ihr Bau ist gestreckter 
und ihre Lebensweise eine andere. Die Zangen am Kopfe sind ebenfalls Sauginstrumenle, 
aher ungezähnt und unbelrnart. Sir hestehen aus einen ohern Theil, dem Oberkiefer und 
einem gleich grossen unt>'rn Theil, dem Unterkiefer. Neben den Kiefern stehen die 
}'ühlH, aus einem dicken Grundglied und vielen Endgliedern bestehend. Hinter diesen 
stehen die vier kleinen Augen auf einem scbwar1.en Fleck. Die drei Brustringe und sieben 
der Hinterleib.ieg·mente tragen an der Seite eine Fleischwarze, die bald griisser und dann 
gestiell, bald kleiner und dann ungestielt ist. Auch ist sie je nachd1'm bald mit iän~eren, 
bald mit kürzeren Haaren bewachsen. Die zwei let1.ten Segmente dir'nen als Nachschie 
her. Die Beine bestehen aus kegelförmigen Hüften, cylindrischen Schenkeln und 
Schienen und eingliedrigen Füssen mit zwei Krallen, zwischen welchen eine langge­
stielte Sohle herrnrragt. Die bekannten Larven leben insgesammt auf Bäumen und 
Sträuchen von ßlaltläusen. Vollgefressen sitzen sie in den }'alten der Hlälter. Nur 
mit l\lühe brachte ich eine Larve dahin, eine Stubenfliege anzugreifen und ausw­
s_augen; nad1dem sie aber eine ausgesogen hatte, griff sie jede andere willig au, 
und ich brachte sie so bis zur Verpuppung. An dem nach drei Wochen ausgekroche­
nen Imago war keine Aenderung durch das Futter der Larve zu merken. 

Zur Verpuppung vrrfertig·en sich niese Larven ein kleines kugelfiirmiges Gespinnst 
,·ermittelst einer Spindel am After. Die Nymphe ist dem vollkommenen lnsecte ähnlich, 
nur hat sie statt der Flüg·el die Flügelscheiden und einen dickeren und kürzeren Hin­
terleib. Sie ruht gewöhnlich 14 Tage, kriecht dann heraus auf ein Blatt und häutet sich 
da zum Imago ab. 

Die gestielten Eier sind bekannt und oft beschrieben worden. Ich werde sie bei dm 
einzelnen Species näher b~schreiben. 

Beschreibung der Arten. 

Die Arten dieser Gattung zeichnen sich durch ihre goldglänzenden Augen und ihre 
grüne**) oder rothe Farbe aus. Die Adern der Flügeln sind roth oder grün, bei den 
meisten Arten schwarz gefleckt. Die •'lügelhaut der einheimischen Arten ist nie ge­
fleckt, ich kenne jedoch eine Art aus Brasilien, die eine gefleckte }'lügelhaut besitzt. -
Um diel<'arbe der Adern zu sehen, ist es nöthig, die Flügel über dunk· 
len Grund zu halten. Manche Arten verbreiten einen üblen Geruch. -

*) REAUMUR T. III. rncrn. 2. t>I. 33. - 0. GEF.R Mern. II. 2. Jt. - GiiTzF. Abhandl. zur lnsektologie 

lll. 555. - BURMF.ISTER Handhuch der Entomologie 2. 3. AbLheilung. Seile 977. - Wr.snvoon: An 

lntroduction lo the modern classificalion of lnsecls. II. 46. Fig. 64, 8. 

*•) Die Farbe der vertrocknelon ISpecies ist mdst gelbgrün. 
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1. SEC'l'ION. }'lügeladern alle griin oder roth. Einige Queradern 
um die Wurzel schwarz. 

~. Zwischen den Fühlern kein dchwarzer Punkt •. Adern grün oder rolh. 

1. Clirysopa perlll L1~N. Grasgrün, über die 3 Brust ringe u n d den Hi n­
t er l e i b oben in der Mitte eine weissgelbe Linie. Prolhorax am 
Seifenrande dunkelroth braun und ebenso behaart. l<'ühler lichtbraun. Von den 
Beinen sind die Ta1·sen braun, das Uebrige grün. F 1üge1 ade r n gras­
g r ii n, schwarz behaart. Mundtheile und Clypeus röthlich. Länge mit 
gelegten Flügeln 6- 7 Linien. Fühler um l- kürzer als die Flügeln. 
\'om Mai - August auf allen Blattläuse nährenden Sträuchern und ßäumen 
iremein. -- Tab. 1. Fig. 1 u. 1 a. 

1 ar. •· Cl1r;1JSOJlll priuuweria BRAUER. Röthlich, über die 3 Brustringe und 
den Hintnleih eine gelblichgrüne Linie. A m Hinter 1 e i h 2 r o­
t h e P 11 n kt e auf jedem Segmente neben derselben. F 1üge1 ade rn 

1 i eh tge 1 b. 
In den ersten schönen Tagen des }'rühjahrs gemein. 

n r. ß. Cln:1popa inc11rn11ta KoLLAR. Lichter oder dun k 1 P. r ro l h. Ue­
her die 3 Brusfringe und den Hinterleib in der !\fitte eine lichtere, 

rothe Linie. Ji'lügeladern roth. 
Im Frühjahr l\lonat März und Herbst Monat Novembe1· im Freien. 
Im Winter in Zimmern und auf ßiiden, zwischen l<'enstern u. s. w. 

anzutreffen. 

1· a r. r· Cl1rysopll rubropunctata Bn.uE11. Grasgrün, ebenfalls jene weis S" 

g e 1 b e Linie ü ~er die Brustringe und den Hinterleib wie 
Cl1r. 11erlri. Jedes Hinterleib ssegmen t hat am Rande die· 
ser Linie 2 rothe Punkte. Flügeladnn grün. 

Vom Monat September - November gemein. 

ß. Zwischen den Fühlern ein schwarzer Punkt. Einige Queradern um die Wurzel 

schwarz. 

2. C!1rysopa tenella ßRA.UER. Spangrün, erstes Fühlerglied grün, am Grunde 
schwarz; zweites wie die übrigen braun am Grunde aber schwarz. Vor je­
d e m Auge ein schwarzer Punkt, am Scheitel und Clypeus 2 
schwarze Punkte. Oberlippe lichtbraun, Mundtheile röthlich, Beine griin, 
Tarsen röthlich. Prothorax am vordern Seitenrande schwarz. F 1iige1 ade r n 
span grün. Länge mit gelegten Flügeln 5l -6 Linien. Fühler etwas kürzer 

als die Flügel. 
Im Prater bei Wien im Mooath Juni, selten. Mitgelheilt von Hrn. G. v. 

Gözsr. Tab. II. Fig. 5. ------
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II. SEC'J'ION. Flügeladern grösstentheils schwarz gefleckt. 

"· Zwischen den Fühlern kein schwarzer Punkt. 

3. Cl1rysopa ffavifrons BRAUER. Licht b 1 au grün , Sc h e i t e 1, Mitte 1 hau p t 

und Mund t h e i 1 e g e 1 b; letztere röthlich gezeichnet. Pron o tu m und 
Meson o tu m in der l\'l i t t e g e 1 b, ersteres mit 2 „S" förmigen ro­
th e n Flecken. Fühler gelb, Tarsen braun, das Uebrige der Beine grün. 
Flügeladern blaugrün. Die Adern zwischen der Costa und Suhcosta, dem Ra­
dius und dem ihm zunächst gelegenen Seetor, dem Cuhilus und seinem parallel 
laufenden Seetor haben an der Mündung in die Hauptadern einen schwarzen 
Punkt. Auf beiden Enden schwarz sind die kurzen Verbindungsadern im Dis­
coidalfeld. Länge mit gelegten Flügeln 7 - 81 Linien. i 6 Linien.cf. Länge 
der Fühler mit der Flügellänge gleich. 

In Mödling auf Schwarzkiefern (Pinus luricio) und andern Pßanzen im Au­

gust. - Tab. 1. Fig. 2 u. 2 a. 

4. C!iry.rnpa microcephala BRAt:En. B 1 a s s g e 1 b !! r ü n , oder 1 ich t h 1 au grün, 
Mundtheile röthlich, Beine grün, die braunen Krallen ausgenommen. Hinter· 
1 e i b in der l\f i t t e 1 ich t er. Die übrigen Kiirperth~ile ohne Auszeichnung. 
Ii'lügeladern gelbgrün oder licht blaugrün. Die Queradern zwischen de 1· 

Co s t a und Sub c o s t a und zwischen d e m Rad i u s und sei n e m See­
t o r s i n d a n i h r e n E n d p u n k t. e n s c h w a r z. G a n z s c h w a r z s i n d d i e 
Queradern in den g r ö s s er n Z e 11 e n n m die F 1üge1wurze1. Kopf 
k 1 einer a 1 s bei den andern Arten. Liinge mit geleglen Flügeln 6 Linien. 
Jt'ühler } kürzer als die Flügel. 

Im Prater bei Wien vom Mai - Juli auf Eden, selten. 

5. Clir.v·rnpa alba LINN. Sc h ö n g e 1 h grün , Pro-, M es o · u n d M e t an o tu 111 

in der Mit lege 1 b, Fiihler gelb. Oberlippe riithlich, das Uehrige gelhgriin, 
Tarsen lichtbraun, Krallen dunkler. Flügeladern 1 ich 1 g r ü n, fast weis s. 
Die Queradern im Costalslreifen, zwischen dem Radius und seinem Seetor und 
im Culiitalstreifen sind an ihren Enden schwarz. Ganz schwarz sind die Quer­
adern um die fl'lügelwurzel. Au c h sind d i e A d er n enge 1· an ein an der 
gereiht, und zwischen dem Radius und seinem Seetor liilden 
sie 20-21 Zellen. Länge mit gelegten Fliigeln 11 Linien. Länge 
der Jt'iihler 5 Linien. 

Im Prater bei Wien im Juni und Juli auf Acer ca111pe.~lre. 

6. Cl1r,1pop<t nigricostala H11AUE11. Du n k e 1 grasgrün, ü b er Pro-, Meso­

u n d Metanotum in der Mitte eine gelbe Linie. Hinterleib ganz 
grün. Der ganze Kiirper schwarz liehaart. Fühler rothhraun. Mundtheile riith­
lich. Vor den Augen hintereinander 2 schwarze Punkte (2 auf 
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jeder Seite). Beine grün, Tarsen rothbrann behaart. Von den Flügeladern sind 

alle Längenadern grün. 1 m 0 b er fl ü g e 1 sind die 1 an gen Queradern 

im Discoidalfeld am Grunde, und die übrigen Queradern ganz 

s c h w a r z. 1 m U n t e r f 1 ü g e 1 s i n d n u r d i e Q u e r a d e r n i m C o s t a 1-
s treife n und zwischen dem Radius und seinem Seetor schwarz. 

Länge mit gelegten Fliigeln 7-8 Linien. Fühler so lang als die Flügel. 

Im Stadtgraben um Wien, selten. Juni - August. Tab. I. Fig. 3 u. 3 a. 

j3. Zwischen den Fühlern ein schwarzer Punkt. 

7. Ckr,ysopa coerulea BRAUER. Licht b 1 an grün, Mundlheile braun, schwarz 

gefleckt, zuweilen am ersten Fühlerglied ein schwarzer Punkt. Am Pro· 

thorax oben, bald 4 bald 2 schwarze oder braune Punkte, auch 

zuweilen 2 braune Längenlinien. Metanotum ganz grün, am l\leso­

notum bei einigen lndi1 iduen 2 schwane Punkte. Beine grün, Tarsen gelb, 

letztes Glied unten und die Krallen braun. Fühler lichtbraun. Flügeladern 

lichtblaugrün. Die Queradern haben an beiden Enden einen 

schwarzen Punkt, die im Discoidalfeld und Cubitalstreifen 

sind oft ganz griln. Länge mit gelegten Flügeln 7-8 Linien. 

Fühler etwas kürzer als die Flügel. 

Vom Monat Juni - September in Mödling gemein. Im Prater auch, aber 

selten. Anfangs unterschied ich vier Species, allein die Larvenkenntniss 

zeigte bald, dass es nur Varietäten waren. - Tab. II. Fig. 1 u. 1 a. 

8. C!irysoptt abdo1ni11e punctafa BRAUEI\. Lichtblangrün. A m Pron o tu m der 

Länge nach 2 rothbraune Linien mit einem dunklen Punkt in 

der Mitte. Am Mesonotum 2 rothbraune Punkte, eben so oben 

auf jedem II in t c r 1 c i b s s e g m e n t. Die ersten Tasterglieder schwarz ge­

fleckt, die lelzten ganz schwari„ Von den Beinen die Tarsen braun, das Ue­

brige grün. }'lügeladern blaugriin. Die Queradern im Costalstreifen 

und zwischen dem Rad i u s 11 n d seinem Sec t o r, so wie die k ur· 

zen Verbindungsadern im Discoidalfelde ganz schwarz, die 

übrigenQueradern haben am Anfange einen schwarzen Punkt. 

Länge mit gelegten Flügeln 8-9Linien. }'ühler so lang als dieFlügel. 

In Mödling auf Acer campe.Ylre im Juli uod August, selten. 'J'ah. II. Fig. 7. 

9. Chr,ysopa nobili.Y BnHER. Licht h 1 au g r ii n. Pro·, l\le.rn- und Metanotum 

in der Mitte lichter. Prothorax am ,·orderen Seitenrande schwarz. An jeder 

Seite des Clypeus vor den Augen und den Fühlern ein schwnr· 

z er Punk f, Mundtheile riithlich. Tarsen röthlicli. Flügeladern blaugrün. 

D i e Q u e r a d e r n z w i s c h e n Co s t a u n d S u h c o s t a . u m d i e 14' 1 ü g e 1-
w n r z e I und die kurzen Verbindungsadern im Discoidalfeld 
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schwarz. Im Unterflügel auch die Queradern zwischen dem Radius und 

seinem Seetor, die imDiscoidaireld aber grün. Länge mit gelegten Flü­

gtdn 9-10 Linien. Fühler 6 Linien. ('l'ab. 1. Fig. 4 u. 4 a.) 

Im Juli und August in Mödling auf verschiedenen Gewächsen, nicht sehl' 

häufig. Auch im Prater. 

10. Cl1rysoprt formosa BRAUE11. Spangrün. Vor den Fühlern so wie auf 

dem Scheitel 2 schwarze Punkte. Am Prothorax 2 schwarze Flecken 

am Vorderrande, dessgleichen 2 am Meso- und Metathorax. Mundtheile röth­

lich, die Taster schwarz. Beine griin, Tarsen braun, Fühler hraun. F 1üge1-

a de rn spangrün. Die Queradern im Costalstreifen und um die 
}i'lügelwurzel ganz sch1Varz, zwischen dP.m lladius und seinem 

Seetor nur an den Enclpunkten schwarz. Zweiles Fühlergliecl am 

Encle schwarz. Länge mit gelegten li'lügeln 7 -8 Linien. Fühler eben so lang. 

Am Ufer der Wien, auf niedern Gewächsen im Juni und Juli, selten. 
Tab. ll. Fig. 3. 

11. Cl11:ysop11 pusilla B111uE11. Spangrün, vor je d e m li' ii h 1 er e i 11 s c h war­

z er Punkt. Zweites li'ühlerglied schwarz, di"' iibrigen braun. Am 

Cfypeus, auf dem Scheitel und am Hinterhaupt zwei schwarze 

Punkte. Prothorax an der Seite stark schwarz behaart. Beine grün , Tarsen 

braun. F 1 ü g e 1 ade r n s p an g r ü n. D i e Q u er ad e rn i m Co s t a 1 s t r e i f e n 

uncl zwischen dem RadiuR und seinem Seetor sind am Grunde 
s c h w a r z , g a n z s c h w a r z s i n d d i e Q u e r a cl e r n u m d i e F 1 ü g e 1 w 11 r­
z e I. Länge mit gelegten Flügeln 5~-6 Lin. Fiihler kürzer als die Fliigel11. 
Um Reichenau bei Gloggnitz. Mitg·etheilt von llr. G. v. Giizsy. Unterschei­
det sich noch hauplsächlich du 1· c h die h reiten F 1üge1, die ausser dieser 

.\rt, nur bei C!tr. refic11litfu sich wiecler liaden. lm August, selten. 

'l'ab. II. Fig. 4. 

12. Clu"!J.YOJJrtreliculatuLEACH. Blaugrün, am Kopfe lichter. Am Scheitel 

und um das erste Fühlerglietl herum eiae schwarze Kreislinie. 

Hinterhaupt schwarz. Am Clypeus zwei schwarze }i'ltlcken, Ta­
ster schwarz. Pro- Meso- und MetaLhorax mit grösseren und 

kleineren schwarzen Punkten ge1.eichnet. Hinterleib oben 

und unten schwarz, an der Seite g-riin. Erstesl"ühlergliedamGrunde, 

zweites gaaz schwarz, die übrigen braun. 1 m 0berf1üge1 11 in d a 11 e 

Läng~aadern, und die langen Queradern im Discoidalfeld 

in der Mitte, grün, die übrige11 alle schwarz. Im Unterflügel sind 

alle Längenadern grün, die Queradern im Costalstreife11, zwischen dem Radius 

und seinem Seclor und die kurzen Verbindungsadern im Discoidalfeld ganz 
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schwar1., die übrigen nur am Grunde, sonst aber grün. Länge mit gelegten 
Flügeln 7-8~ Linien. Fühler kürzer als die .fi'lügel. 
Vom Ma_i bis Oktober, gemein. Tab. II . .fi'ig. 6. 

13. C!trysopapiniBRAUER. Schwarzbraun, Clypeus schwarz, Oberlippe 
roth, die übrige Zeichnung am gelben Kopf wie bei Cftr. reticulltla. Erstes 
Fühlerglied schwarz, die übrigen braun. Pro· M es o · u n d Met a n o tu m 
in der Mitte spangrün oder blaugrün. Hinterleib wie bei C/tr. re­

ticulatu. V o n d e n B e i n e n s i n d H ü f t e n u n d S c h i e n e n g r ü n , d a s 
U e b r i g e braunschwarz. Flügeladern wie bei Chr. reticulata, nur 
die Subcosta ist hier schwarz. Auch sind die Flügel schmä­
ler als bei C!tr. reticulata. Länge mit gelegten Flügeln 7-8Linien. Fiih­
ler länger als die Flügel. 

Auf Pinus laricio in Mödling gemein im Juli und August. Vielleicht BuR­
llEISTER's C/1r. dorsalis, allein die Angabe „grösser und kräftiger als C/1r. reti­

culata" trifft bei meinen Individuen nicht zu. - Tab. II. Fig. 2 u. 2 a. 

Beschreibung der von mir beobachteten Verwandlungsgeschichten. 

1. Ve1·wandlungsgeschichte der C!trysopa perla. 

Eier. Die Eier sind Anfangs grün , später bräunlich. Sie stehen auf 2 Linien 
langen Stielen. 

Larven. Die Larven dieser Species kriechen am 10. Tage nach dem Legen aus 
dem Eie, und sihd in den ersten drei Häutungen gelbbraun , in der letzten haben sie erst 
regelmässige Zeichnungen. Die Zangen sind an der Spitze dunkelviolett, gegen den 
Kopf zu bräunlichgelb. Fühler braun, Kopf gelb. Von dem Grunde der Zangen lau­
fen zwei einwärts schiefliegende, dunkelbraune Linien, die am Hinterhaupte dicht ne­
ben einander endigen. Die ßrustringe sind oben in der Mitte mit je zwei gleichen un­
regelmässigen viereckigen Flecken von gelber .fi'arbe gezeichnet, welche auf dunkelviolet­
tem Grunde stehen. Der Rand und die Fleischwarzen sind gelb. Die fünf ersten Hin­
terleibssegmente sincl dunkelviolett; in der Mitte hat jedes Segment oben clrei Paar gelbe 
Parallelogramme als Flecken, von denen je zwei gegeniiberliegende gleich sind. Zwischen 
diesen und eiern gelben Rande befinden sich zwei schief hintereinander liegende runcle, 
gelbe Flecken. Die andern Segmente haben unregelmässige gelbe und dunkelviolette 
Zeichnungen. Die ßeine sincl gelb, an den Gliedern schwarzbraun. Die Länge cler 
ausgewachsenen Lanen beläuft sich auf 4 Linien. Sie bedecken sich nicht mit den Bälgen 
der ausgesogenen ßlattläuse. Die Verpuppung wie bei allen Arten, claher ich auf clie 
allgemeine Beschreibung hinweise. - 'fab. II . .fi'ig. 8. 

:\"r1lnrwi.~srnsr.lrnfLlichc A.bhandhmgen. IV. 4. Abth. 2 
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2. Verwandlungsgeschichte der Cl11:1Jsopa 11igricosfafa. 

Eier. Oie Eier sind wie bei C/1r. perla. Meistens in zahlreichen Büscheln bei­
sammen. Sie stehen auf etwas längeren Stielen. 

Larven. Die Lanen, welche aus den Eiern in 10 Tagen auskriechen, sehen An· 
fangs ganz wie die Larven der Chr. perla aus, erst die 4le Häutung zeigt den Unter· 

schied. Am Kopfe haben sie ausser den zwei Linien der Larven der C!tr. perla nocb 

zwei andere auch von violetter Farbe zwischen diesen, wdche eine „x" förmige Figur 
bilden. Die ßrnstringe haben dieselben Farben und Zeichnungen wie bei Cl1r. perla, 

nur ist die gelbe :Farbe vorherrschend. Die Hinterleibssegmente haben ebenfalls dieselben 
fl'arben, die Zeichnung aber ist verschieden ; es \'ereinigen sich die drei Paare Paral­
lelogrammen ähnlicher Flecken der letzteren mit den runden Flecken, bilden daher drei 
gelbe Querbinden über jedes Segment, und enden seitwärts in dem g·elbgefärbten llande. 
Die andern Segmente sind nicht unregelmässig gezeichnet, sondern haben auch jene 
Querbinden. - Grösse der Larve vor dem Einspinnen 4 Linien. Tab. II. Fig. 9. 

3. Verwand 1 u n g s g es chic h t e der Ch1:1Jsopa cuerulea-

E i er. Die Eier legt diese Species in Büscheln zu 10-40 an 2 - 3 Linien lan­
gen Stielen. Ihre Farbe ist blaugrün. 

Larve. Der gelbgefärbte Kopf der Larve hat in der Mitte des \'orderi·andes 
einen grossen dreieckigen braunen Fleck und neben diesem (an jeder Seite) einen mit 
den Spit1.en auswärts gebogenen sichelförmigen Strich von derselben Fa1·be. Zwischen 
den rothbraunen Kiefern stehen die gelben Lippentaster. Die Fühler· sind länger als 
die Kiefer. Der Prothorax ist hinten breiter als vorne, in der Mitte oben hat er zwei 
,-iereckige gelbe }'lecken und neben diesen einen eingedrückten dunklen Punkt. Der 
lland ist gelb. i\feso- und Metathorax haben oben auch jene eingedrückten Punkte. die 
aber gelb eingefasst sind. Zwischen diesen Punkten haben sie vier g·elbe viereckige 
}'lecken. Am llande sind sie lichtbraun. Die }'leischwarzen der Brustringe sind dünn 
gestielt, klein, aber lang behaart. Von den Hinterl_eibssegmenten trägt das 2Le bis 
mit zum Ölen eine ungesliehe Fleischwarze auf jecler Seile, die aber dessen unge· 
achtet lang behaart ist. Auch scheint das Ungestieltseyn der \iVarzen daher zu kommen, 
weil die Larve sehr angefressen war, so dass der Hinterleib nicht mehr lanzetlförmig, 
sondern oval war. Die einzelnen Segmente werden bis zum vierten Segmente brei­
ter, und gehen von da in die }'orm eines Kegels über. Die Zeichnung ist auf allen 
Segmenten gleich, und besteht oben in der Mitte aus zwei schief gegeneinander ge· 
stellten Vierecken von gelber Farbe. Der dreieckige Raum ist dunkler violett als die 
übrigen Theile der Segmente, die ausserdem neben den gelben Flecken noch undeut· 

liehe verwaschene Zeichnungen haben. Im Ganzen ist die Farbe des Hinterleibes sehr 
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licht und fast weiss. Die Beine der Larve sind stärker als bei der der Chr. perlti und 

nigricostata. Von dieser Larve gilt vorzüglich das Unkenntlichmachen durch die Bälge 
der ausgesogenen Blattläuse. Die Grösse vor dem Einspinnen ist bei 5 Linien, die 
Dicke aber bedeutender als bei C!tr. perlet und n~qricostafa. - Tab. II. Fig. 10. 

4. Verw an d l n n g s g es chic h t e der C!11:1Jsopa reticulata. 

Eier. Die Eier stehen auf 3 Linien langen Stielen und sind anfangs blaugrün, 
kurz vor dem Auskriechen bräunlich, in der Mitte dunkler. 

Larve. Beiläufig 12 Tage n.ach dem Legen der Eier, kriechen aus ihnen die 
Blattlauslöwen, welche in der ersten Häutung lichtroth, in der zweiten Häutung bläu­
lichroth mit schwarzen Zeichnungen sind. In der dritten Häutung sind Kopf und Kiefer 
gelb, letztere an der Spitze röthlich; ersterer hat in der Mitte einen, und am Hinterrande 
mehrere schwarze Flecke. Die Fleischwarzen am Leibe sind gross und tragen lange 
Haare. Der Prothorax ist vorne breiter, wie bei Cl1r. coerulea. Das Pronotum ist 
''orne gelb, hinten dunkel violett mit leierförmigen Zeichnugen. Die Verbindungshaut 
mit dem folgenden Brustringe ist an der Seite gespitzt und dunkelviolett mit zwei 
gelben Flecken. Meso - und Metanotum sind ebenfalls dunk~l violett, in der Mitte 
mit vier oder mehr gelben Flecken gezeichnet. Die Farbe der fünf ersten Hinterleibs­
segmente ist oben an den Seiten dunkelviolett, sie sind ausgezeichnet durch einen 
runden gelben Fleck auf jeder Seite, der am dritten Segment am grössten ist. In 
der Mitte trägt jedes dieser fünf Segmente einen schwarzen dreieckigen }'leck, neben 
welchem wieder zwei runde gelbe Flecke sich befinden. Zwischen diesen und den oben 
beschriebenen runden Flecken sind die Segmente etwas lichter violett. - Das sechste 
Segment ist dunkel, vorne zwei lichtere Punkte tragend. An den Seiten sind verwa­
schene Zeichnungen. Oie drei folgenden Segmente sind gelb und unregelmässig ge­
zeichnet. Die Fleischwarzen auf allen Segmenten sind gelb. Die Stiele aber dunkel­
,·iolelt. Die Beine sind dünn, gelb, die Krallen schwarz. Die vierte Häutung zeigt 
in der Farbe keinen Unterschied. Die Länge ist 4 - 5 Linien. - Tab. II. Fig. 11. 

5. Verwandlungsgeschichte der C!trysopa pini. 

Eier. Die Eier stehen auf kürzeren Stielen als die der C!tr. retirnlafa. 

La n e. Die Larven, welche am 13ten Tage auskriechen, sind riithlichgelb mit 
dunkleren Zeichnungen. Ich beobachtete sie nur bis zur dritten Häutung , wo ich 
merkliche Unterschiede fand. Die Zeichnung am Kopfe bestand aus zwei vorne gabelig aus­
laufenden _braunen Flecken auf gelbem Grunde. Die ßrustrioge und der Hinterleib waren 

röthlichbraun, erstere mit viereckigen, letzterer mit runden gelben Flecken oben ge-
2"' 
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zPichnet. Die Gestalt war aber wie bei der C/1r. reticulata, nur etwas gestreckter. 

Die Füsse waren etwas kürzer aber kräftiger. Länge in der zweitPn Häutung 2 Linien. 

'l'ab. H. Fig. 12. 

5. Verw a n d 1 u n g s g es chi c h t e der Chrysopa nobilis. 

Eier. Die Eier werden von dieser Species auf 5 Linien langen Stielen gelegt 

und sind blaugrün. 

L a r v e n. Die Larven unterscheiden sich erst in der dritten Häutung wesentlich 
von den Larven der Chr. reticulata. Der Kopf ist im Verhältniss zum Leibe klein 
und gelb. In der Mitte ist er mit einem herzförmigen Fleck, am Hinterhaupt mit 
zwei breiten schwarzen Flecken gezeichnet. Am Prothorax vier, am Meso - Meta­
thorax und ersten Bauchsegment sechs rosenrothe viereckige Flecke, auf braunem 
Grunde. Die übrigen Segmente sind oben in der Mitte mit 6 viereckigen an der Seite 
mit drei runden gelben Flecken auf braunem Grunde gezeichnet. Die Stiele der 
Fleischwarzen am Meso· und Metathorax gelb, an den übrigen Segmenten braun, die 
Warzen aber rosenroth mit langen Haaren. Zangen und Fühler gelb. Beine licht. 
braun. Die Länge in der 4ten Häutung ist 5 ~ - 6 Linien. 'fab. II. Fig. 13. 
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